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Straßenbild und Fremdwort
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat

an ſämtliche Regierungspräſidenten den nach
ſtehenden Erlaß gerichtet deſſen Abdruck der Poli
zeipräſident in Berlin unterm 21 September 1916
dem Allgemeinen Deutſchen Sprachverein zbes Vorſitzenden Wirkl Geheimen Oberbaurats

Dr Otto Sarrazin zur Kenntnisnahme über
ſandt hat

Durch den Pokizeipräſidenten in Berlin iſt in
Zuſammenarbeit mit den berufenen Vertretern von
Handel und Gewerbe und mit dem Allgemeinen
Deutſchen Sprachverein eine Verdeutſchungs
Liſte aufgeſtellt worden welche die Befreiung des
äußeren Straßenbildes von den fremdſprachlichen
Geſchäftsſchilderaufſchriften durch Aufführung ge
eigneter deutſcher Erſatzausdrücke zu fördern be
ſtimmt iſt Den Landräten und Magiſtraten ſowie
Den größeren Polizeiverwaltungen wird empfohlen
die Anwendung dieſer Verdeutſchungsliſte im täg
ichen Gebrauche zu fördern Sie iſt im Verlage
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins Berlin
W 30 Nollendorfſtraße 13/14 erſchienen und kann
von dort bezogen werden 1 Stück zu 35 Pf
50 Stück zu 15 Mark 100 Stück zu 25 Mart Der
Reinertrag wird zu vater ländiſchen Zwecken ver
wandt

Es liegt in der Natur der Sache und in dem
Derzeitigen Stande der Geſetzgebung begründet daß
Der Einfluß der Verwaltungsbehörden auf dieſem

zebiete ſich im allgemeinen unter Abſtand
nahme von Zwangsmaßregeln auf güt
liche Einwirkungen beſchränken muß Aber die
gmufklärende Arbeit die bereits ſeit Jahren geleiſtet
worden iſt und der durch die Krigesereigniſſe ge
ftärkte Sinn für alles Vaterländiſche Hand in
Hand mit der verſchärften Abneigung gegen die

remdtümelet haben ſolchen behördlichen ECin
lüſſen den Boden bereitet Sie werden daber in

weiten Kreiſen Verſtändnis finden und unter der
Beſorgnis vor einer amtlichen Bevormundung
nicht zu leiden zu haben Für einzelne Gewerbe
in denen der Gebrauch fremdländiſcher Bezeich
nungen im inneren Geſchäftsbetriebe beſondere ein
Hewurzelt iſt ſind ſeitens der beteiligten Fach
verbände weitere Liſten aufgeſtellt worden die an
ſtelle der fremden Fachausdrücke geeignete deutſche
Erſatzworte in Vorſchlag bringen Dies iſt bei
pielsweiſe der Fall für das geſamte Webſtoffach
ſir das Gaſtwirtsgewerbe und die verwandten Be

Lriebe für das Bühnenweſen u a Näheres wird
unſchwer durch den Allgemeinen Deutſchen Sprach
verein und ſeine Zweſgvereine zu erfahren ſein
Auch wird der Pollzeipräſident in Berlin ſich gern
zur Auskunft bereit finden

Der amtliche Einfluß auf dieſem Gebiete würde
edoch nur eine freilich ſehr wichtige Seite des
ffentlichen Lebens berühren wollte er bei derEinwirkung auf das Geſchäftsleben Halt machen

vielmehr bietet ſich auch außerhalb dieſes Zweiges
u die Verwaltungsbehörden weitgehende Gelegen
eit den auf die Reinigung der deutſchen Sprache

von fremdländiſchen Ausdrücken und Beſtandteilen
erichteten Beſtrebungen förderlich zu ſein Es ſoll
er nicht einer blinden Ausmerzung alles deſſen

das Wort geredet werden was irgendwie un
deutſchen Urſprungs zu ſein oder fremde Be

er zu enthalten ſcheint Es muß dem
echnung getragen werden daß es in vielen Fällen

nicht möglich fein wird einen nicht nur nach
dem Svprachgefühl weiter Kreiſe vollgültigen Erſatz
nun die Stelle des gebräuchlichen Fremdwortes zu
ſetzen Aber es gilt der Gedankenloſigkelt
und der ſchlechten Gewöhnung entgegenzu
treten welche ohne inneren Grund vielfach aus
Kußerlichen Geſichtspunkten und Beweggründen
heraus den guten deutſchen Ausdruck zu Gunſten
des fremdſprachſichen vernachläſſigt Nicht um eine
Verdeutſchung handelt es ſich recht eigentnich in
dieſem Sinne ſondern um eine Unterlaffung des
Webrauches zu Unrecht eingebürgerter fremdſprach
licher Ausdrücke Den Verwaltungsbehörden mit
ihrem großen Einfluß auf allen Gebieten des täg
lichen Lebens bietet ſich volle Gelegenhelt ſich hier
durch Beiſpiel und Rat vorbildlich zu betätigen

Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Landräte die
dößeren Gemeindeverwaltungen und die König

ichen Polizelverwaltungen ſind beigefügt

v Loebell

erregtenAus der Welt der Frau

nennen nen e neFrau gegen Dame
Im Tag ſchreibt Richard Heß Bonn
Faſt alle Bezeichnungen für Perſonen weiblichen

eſchlechts haben bei uns gegenüber dem früheren
rachgebrauch in ihrer Bedeutung eine Ver

chiebung zum Schlechteren durchgemacht während
mundartlich meiſt ihre urſprüngliche Ver

dung behalten hahen Magd wird faſt aus
ſchließlich ſchlechthin für Dienſtmagd gebraucht und
auch die Verkleinerungsform davon Magedin
Mädchen wird häufig in dieſem Sinne gebraucht

p vornehmer jedenfalls als die Mädchenſchule iſtbie Töchterſchule Dirne hat in der heutigen
Sprache faſt ſtets den Beigeſchmack des Lieder
lichen und nur der Dichter kann es im Hoch
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deutſchen noch ohne an gebrauchen während
es in der Mundart ſeinen reinen Sinn bewahrt
hat Ja ſogar das Wort Perſon wird in ähn
licher Bedeutung verwendet und vor Zeiten konnte
ein Bürger über die Fürbitte für die Perſon des
Königs äußern Für den König tät i ſcho bette
aber für die Perſo noi dees tu i net Das
ſchöne Wort Weib das die Minneſänger Reimar
der Alte und Walther von der Vogelweide als

der Weiber höchſten Namen prieſen iſt in der
beſſeren Geſellſchaft nicht mehr üblich zur Be

zeichnung der verheirateten Frau von Stand
mundartlich freilich beſteht es fort und zur Herbſt
zeit ſagt der Tübinger Weingärtner zu ſeiner Ehe
hälfte indem er beim Schlafengehen einen Krug
Neuen unter ſein Bett ſtellt Weib wann i
Durſcht han na weckſcht me, Wenn ich Durſt
habe dann weckſt du mich Und ſo erſcheint auch
das treffliche Frau nicht mehr gut genug als
Anrede und wird durch das welſche Dame er
ſetzt Was wünſcht die Dame fragt der Ver
käufer Meine Damen beginnt der Redner
ſogar im Frauenverein Für Damen weiſt
eine Aufſchrift im Hotel Damenfriſieren emp
fiehlt ſich der Haarkünſtler Und doch iſt das Wort
Frau die entſprechende weibliche Be
zeichnung zu Herr frouwe iſt die weiblicheForm zu dem faſt verſchwundenen fro das nur
noch in Frondienſt und Fronleichnam erhalten ge
blieben iſt Es iſt die vornehmſte deutſche Be
zeichnung für die Partnerin des Mannes für die
Herrſcherin der Geſellſchaft Wozu ſoll es durch
das fremde Dame verdrängt werden das aus
dem lateiniſchen domina Herrin doch nur genau
gleichbedeutend iſt Auch hier hat die Mundart
die Bedeutung treuer bewahrt noch antwortet in
Süddeutſchland das Dienſtmädchen dem Frager
Meine Frau iſt nicht daheim Ja es be

deutet auch nicht etwa bloß die verheiratete Frau
und ſchließt die ledige aus Trägt doch manches
Gotteshaus und Kirchlein das der heiligen Jung
frau geweiht iſt die Bezeichnung Unſeren lieben
Frauen Darum weg mit dem Damenhandſchuh
dem Damenhut dem Damenſchneider Deutſch
reden wir wie wir deutſch denken und deutſch
ſchlagen Alſo Meine Frauen und Herren
Jch habe geſprochen

cm

Die Kochſchweſter
iſt ein neuer weiblicher Beruf hervorgegangen aus
der Kriegskrankenpflege Sie muß eine gebildete
Frau ſein denn ſie hat die wirtſchaftliche Leitung
in den Lazarettzügen und Lazaretten zu über
nehmen und muß für die Verpflegung und Be
köſtigung der Verwundeten ſorgen ohne an der
eigentlichen Krankenpflege ſelbſt mittätig zu ſein
Auch muß ſie ſelbſtändig Krankenkoſt bereiten
praktiſch einkauſfen und einteilen können Für die
Lazarette und Lazarettzüge iſt Schweſterntrachtvorgeſchrieben

Eine Warnung vor dem Lehrerinnenberuf
Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat wieder

holt junge Mädchen vor dem Lehrerinnenberuf
gewarnt da die Anſtellungsmöglichkeiten keines
wegs große Hoffnungen rechtfertigen Obwohl
über 6000 Lehrer im Kriege gefallen ſind gibt es
jetzt ſchon gegen 10 000 Anwärterinnen von denen
aber geſetzlich nur gegen 3000 angeſtellt werden
können ſo daß ein gewaltiger Ueberſchuß von An
wärterinnen vorhanden iſt Es darf nicht ver
geſſen werden daß Lehrerinnen nur an ſolchen
Schulen eingeſtellt werden dürfen die mindeſtens
drei Schulklaſſen haben Nur ganz ausnahms
weiſe ſind auch in zweiklaſſigen Schulen weibliche
Lehrkräfte zuläſſig an einklaſſigen niemals

Frauen als Predigerinnen in England
Jn England hat ſich bald nach Kriegsausbruch

eine Nationale Miſſion für die Mahnung zur
Reue und Hoffnung gebildet welche bezweckt
den im Felde ſtehenden Soldaten den religiöſen
Sinn lebendig zu erhalten Zu dieſer Miſſion
deren Mitglieder bemerkenswerterweiſe den Krieg
verabſcheuen gehören auch zahlreiche Frauen die
ein theologiſches Studium hinter ſich haben
Dieſen Frauen iſt kürzlich von den Vorſtänden
der anglikaniſchen Kirche die Erlaubnis erteilt
worden in allen engliſchen Kirchen zu predigen
doch darf dies nur vor Frauen geſchehen und auch
niemals von der Kanzel herab auch nicht von den
Stufen des Altars aus

Marie v Olfers
die Tochter des langjährigen Generaldirektors der
Berliner Muſcen die ſeinſinnige Novellendichterin
iſt am 27 Oktober 99 Jahre alt geworden Mit
ihren beiden Schweſtern der Geheimrätin Abeken
und der Gräfin Yorck hak ſie ſich in einem ſtillenWinkel des alten Berliner Weſtens angeſiedelt
Dort lebt ſie ein prächtiges Stück Alt Berlin und
dennoch ſelbſt im höchſten Greiſenalter noch von
einem Scheine unverwelklicher Jugend umglänzt

Frauen als Omnibuskutſcher
Mit ihren Schaffnerinnen hat die Allgemeine

Berliner Omnibus Geſellſchaft ſo gute Erfahrungen
gemacht daß ſich die Direktion entſchloſſen hat auch
die Lücken in den Reihen ihrer Kutſcher mit
Frauen zu füllen Dieſe werden jetzt gründlich
ausgebildet Schon jetzt kann man die Omnibus
kutſcherinnen auf leeren Wagen der Geſellſchaft
im Norden der Stadt üben ſehen

Knackmandeln
Löſung des Rätſels ans Nr 43t

Die Herrſchaft der Entente in Griechenland
Diener Helm Barre Schatten Fort Bad

Hanten Steinbruch Grille Lech Pendel PVfa
r Löſungen gingen ein 22 Die Geſammtzahl

der Einſendungen betrug 23 Das Rätſel wurdg
richtig gelöſt

aus Halle von Lotte Dubbick WalterFrau J Arndt Georg Häder W Wöilbing
Hartmann Heinz Giebhler Martin Hoffmann S
Linke Käthe Breitter Guſtav Heinrichs Frau
Wetterling Gotthold Welſchke Hans Költzſch uns
Joachim Schmidt Erna Wolfgang Frau LodigStittrich Artur Hartnuß

von auswärts Lotte Bertram MagdeburgGertrud Quirin Staßfurt Oskar Diettrich Wernige
rode Frau A Weiſe Oranienbaum
Die Prämie Das Buch der Tierwelt

von W Lackowitz
entfiel auf Walter Haſe hier

Entente Phantaften
Vom x ſpricht hüben man und drüben
Und wenn wir den Außen Franzoſen und SerbenUnd Briten auch taten da Fed vergerben
Sie haben s als gen x beſchrieben
Und neulich im Gefangenenlager
Sprach ich einen Briten ſpitz und mager
Doch lächelte ſtolz der arme Geſell
Er kenne die Lage des Kriegs und geben
Wollt er drauf Brief und r mit l
Und wollt verpfänden ſein bischen Ehr
Sein Volk wiülrd ſchließlich x mit r

Prämie 1 Bilder aus dem Weltkrieg
Prämie I Von der Weichſel bis zum

Dnjeſtr von Fritz Wertheimer
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags

Nummer Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten
Dienstag früh an die Redaktion des General An
zeigers mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Skataufgabe
abed die 4 Farben A Aß Daus K König D Dame

Ober B Bube Wenzel Unter M H die 3 Spieler
V der Vorhandſpieler verliert Handſpiel Eichel

Solo auf folgende Karte
b c dB aA K D 7 bA eA d

Deutſch

Franzöſiſch
Picque Bube Coeur Bube Carr Bube TreffA
Treff König Treff Dame Treff Sieben Picque Aß

Coeur Aß Carr Neun
Die Gegentrümpfe ſitzen verteilt und im Skat

liegen b10 und el Hätte M mit eine Karte austauſchen dürfen würde M offenen Null gehabt V aber
ſein Spiel gewonnen haben Natürlich mußte V über
haupt auf ſeine Karte Großſpiel machen das un
verlierbar war denn bei richtigem Spiel gab er nur
einen Jungenſtich und ſe einen Stich in Eichel undSchellen n Hierauf konnten die Gegner im aller
ungünſtigſten Falle nur 1 Aß 4 Zehnen und einen
Jungen 53 bereinbekommen ſo daß ſie mit demJungen des Spielers nur bis 55 kämen Er verpaßte
aber wie das bisweilen vorkommt das unverlierbare
Spiel und machte Handſpiel das mit Bilanz in die
Binſen ging ebe der Spieler einen Stich machen
konnte Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

D

Löſung der Skataufgabe aus Nr 41
Kartenverteilung

V a0D 9 eA 10 9 4A K D 9 8
M a h e dB aA 10 K PK Dd 7 vaA 10 7 ch 7 a 7

Skat cK D
Spiel

1 V dK 43A d7 2 M abDer Spieler bleibt am Stich bis er ſelbſt b bringt
5 M bD bA dA 25 410 4D 2107 M 9 2A 1h H 610 e10 bK 24

Damit haben die Gegner 90 Kommt der Spieler
erſt im Stich mit ſeiner Nebenfarbe hat H noch
A 150 410 in der Hand und die Gegner erhalten
deshalb noch mehr

Halleſche Familien Blätter
Wochen Beilage

des General Nnzeigers für Halle und die Provinz Sachſen

Halle Sonntag den 29 Oftober

er ſeine Mukterſprach
Setztk einer frembden nach
Weber den hompk die RKach
Und alles Ungemach

Moſlcheroſch

Scherſ ee Marie
Erzählung aus dem niederſächſiſchen Bauernleben

Von Anna Gade Bardowiek
Nachdruck verboten

Ein glühend heißer Julitag voll So
voll Schweiß und harter Arbeit

Auf den Wieſen die unweit des Dorfes zu beiden
Seiten des kleinen Heidefluſſes ſich erſtrecken ſind
Scharen von fleißigen Landleuten tätig das bei der
glutvollen Hitze zum Teil erſt abends zuvor gemähte

nun r rnnnenbra D

und doch ſchon kniſterdürre Gras ſo weit wie möglich
och unter Dach zu bringen Männer und Frauen
rfuß nur mit dem Notdürftigſten noch bekleidet

e einen in Hemd und Hoſe und breitrandigem
rohhut die andern in leichtem Neſſelrock mit
em Kopftuch und weißer Ernteſchürze ſind heute
hon an Sonnenbrand und ſchwere Arbeit von
jend auf gewöhnt doch meiſt zum Umfallen
ff Längſt ſind die irdenen Kruken mit ſchwarzem

iffee leer und werden fleißig zum Waſſerſchöpfen
benutzt und dennoch klebt die Zunge am Gaumen

Kein Lüftchen regt ſich die flimmernde Glutluft
ſteht der heiße Heuſtaub wirkt betäubend

Und doch treibt ſich ein jeder voll ſtummer Haſt
ſtetig von neuem an denn wie ein unbarmherziger
Fronvogt lauert fern am Horizont ein drohbend
fahles Wetter auf und läßt in immer kürzeren
Pauſen dumpf grollend ſeine Mahnerſtimme hören

Jn redlichem Pflichtgefühl gönnen daher die Er
ſchlafften ſich keinen Augenblick der Ruhe harrt
doch noch Arbeit weit und breit Hier liegt das
duftende Heu in lichtgrünen Schwaden ansgebreitet
dort iſt es in Haufen zuſammengebracht Dazwiſchen
wird emſig eingefahren halten die Erntewagen
werden graugrüne dicke Heuballen von langzinkigen
Forken aufgeſpießt von den kraftvollen Zuſtagkern
mit hoch erhobenen Armen den Frauen und Mäd
chen hinanfgereicht die oben das Annehmen und das
Laden beſorgen Stumpfſinnig ſtehen die braunen
Gäule und ſchlagen mit den Schweifen rechts und
links nach den unzähligen läſtigen Bremſen die von
dem Schweiß der Tiere angelockt ſchier unerträglich
ſtechen i

und Brr der Zufahrer und leiſe raſchelnd unab
läſſig gleiten die Harken hin und her

Von einem der hochbeladenen Erntewagen die
mit der duftenden Laſt auf holperigem Feldweg jetzt
dem Dorf zuſchwanken iſt eben eine braune Dirne
behend am Tau des Ladebaumes herabgeglitten und
bat nach einer der Holzharken gegriffen um ſchnell
noch mit behilflich zu ſein das draußen bleibende
Heu in größere Haufen zuſammenzubringen des
nahenden Wetters wegen

Das loſe weiße Kopftuch umhüllt ein ſonnen
verbranntes und von der Gluthitze wie dunkle
Bronze gefärbtes Antlitz um deſſen feuchte Stirn
berworren tiefdunkle Haarſträhnen kleben

Es iſt ein fremdartiges Antlitz hier zwiſchen den
lichthagrigen Heidjern mit ihren hellen Blangaugen
Ein junges Geſicht mit ſeltſam altem Blick Augen
aus denen nichts von Schlaffheit und nichts von
froher Feierabendſtimmung ſpricht Wie finſtere
Freudloſigkeit oder ein mühſam unterdrückter Haß
glüht es darin liegt es auch in dem harten Znug der
ſich mit ſcharfen Linien tief um den roten Mund
gegraben

Ein muskulöſer Körper iſt es der unter der
leichten Gewandung ſich markiert ſchlank und doch
ſchwellende Formen und wo das grobe Linnenhemd
quer über dem Rücken der Dirne vom ſtromweiſe
vergoſſenen Schweiß und all dem mühſeligen Bücken
klaffend zerriſſen iſt ſieht eine weiße ſchön geformte
Schulter in kraftwoll ebenmäßiger Linie hervor

Und ſie die ſeit heute frich das Laden und Ab
nehmen beſorgte hat ſtramm herangemußt Wenn
Hinnerk Kruſe der junge Heidebauer bei dem
Scherſee Marie als Tagelöhnerin in Arbeit ſteht

und Fahlbooms Luten der Großknecht das Zuſtaken
beſorgen dann heißt es aufgepaßt Und die jungen

Jn monotonem Wechſel ertönt das Hü

Leute aus dem Dorf haben nicht nur heute des
legt hat um es der Pflege des Dorfes zu überlaſſdrohenden Wetters wegen ſondern von jeher in

ſtillem Wettkampf eine heimliche Freude daran ge
habt die Dirne in Schweiß zu bringen Sie kennen
ihren verbiſſenen Stolz an Kraft und Ausdauer es
ihnen gleichzutun womöglich ſie zu ſchlagen Was
keine ſchafft Scherſee Marie bringt s fertig Sie
ſchiebt im Moor die Karre noch halb mal höher mit
Torf beladen als Luten und Hannes und Peter
und wie die jungen Knechte heißen und wie in höh
niſchem Triumph ſo blitzen wohl die dunklen Sprüh
augen auf wenn man ihr heimlich noch wieder eine
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z Gedenktage der Woche
z3 29 Oktober 1268 Konradin der letzte Hohen

ſtaufe in Neapel enthauptet
1790 Der Pädagoge Adolf Dieſter
weg in Siegen
1873 König Johann von Sachſen in
Pillnitz 1801
1912 Sieg der Bulgaren bei Lüle
Vurgas

Oktober 1864 Wiener Friede Schleswig
Holſtein und Lauenburg an Oeſter
reich und Preußen abgetreten
1870 Le Bourget vor Paris er
ſtürmt
1910 Henri Dunant Begründer
des Roten Kreuzes 1828

Oktober 1517 Luthers Theſen gegen den Ab
laß an die Wittenberger Schloß
kirche angeſchlagen
1811 Der Pädagoge Chriſtian
Salzmann in Schnepfental 1744
1914 Die türkiſche Flotte beſchießt
nachdem Rußland die Feindſelig
keiten eröffnet hat Sebaſtopol und
Odeſſa

November 1816 Fr Hackländer in Burtſcheid
1877

1903 Theod Mommſen in Char
lottenburg 1817
1913 Thronbeſteigung des Herzogs
Ernſt Auguſt von Braunſchweig
1914 Graf Svee ſiegt bei Coronel
über ein engliſches Geſchwader

November 1766 Radetzky in Trzebnitz
1858

1531 Julius Stettenheim in Ham
burg

November 1500 Benvenuto Cellini in Flo
renz f 1572
1914 Erſter Angriff deutſcher Kriegs
ſchiffe auf die engliſche Oſtküſte

November 1847 Felix Mendelsſohn in Leip
zig 18091911 Abſchluß des deutſch franzöſi
ſchen Marokko Abkommens
1914 England erklärt die ganze
Nordſee als Kriegsgebiet
1914 Schwere Niederlage der Eng
länder bei Tanga in Oſtafrika
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ganze Anzahl Kluten mehr auf ihre Karre gepackt hatte Ha die roten Lippen kräuſelten c
verächtlich die jungen Kerle dachten wohl ſie
ſolle klein beigeben Da ſtrafften ſich eher die
Muskeln der braunen Arme ſchier zum Zerreißen
die nackten Füße krallten ſich tief in den Erdboden
ein aber ſie ſchaffte es ſchob ſtramm mit ihrer
Karre ab und lachte die jungen Burſchen aus daß
zwiſchen den brennenden Lippen alle ihre weißen
Zähne blitzten

Und weil ſie arbeiten kann wie keine zweite
darum gilt die Dirne auch was Sie iſt als Tage
löhnerin denn ihres Kindes des kleinen Heini
wegen kann ſie nicht gut in Dienſt mehr gehen
längſt eine Perſönlichkeit mit der man rechnet ob
ſchon ſie von Geburt die Aermſte und Niedrigſte im
Dorfe iſt

Marinka Zchevalowsky heißt ſie nach ihrer
Mutter der dbunkelängigen Polakendirne die einſt
als Viehmagh bei einem der großen Heidebauern
hier im Dienſt geſtanden und eines ſchönen Tages
ihr auf der Landbſtraße vorm Dorf ohne alles Auf
heben und in aller Stille das armſelige Leben aber
weiter auch nichts geſchenkt hat und dann bevor ſie
auf Nimmerwiederkehr in die weite Welt gegangen
iſt das kleine Würmchen in ihre Schürze gewickelt

und kurzerhand vor die Tür des Armenbauſes

So war es ſchon beim Eintritt der kleinen Di
in die Welt mehr als vereinfacht zugegangen
gar die Hauptſache ein Vater war nicht einmal
der ihr einen ehrlichen Namen hätte geben könn
Das Schickſal hatte eben wohl geglaubt ſich a
nur irgendwie Entbehrliche als überflüſſigen Lux
hier getroſt erſparen zu können vielleicht auch
zu zeigen wie herzlich wenig doch eigentlich nur v
nöten iſt um ſo ein kleines Lebeweſen mit unt
laufen zu laſſen So wurde die kleine Wildlin
dirne denn von der Ortsbehörde auf Pflege au
getan und eben weil ſie von der Landſtraße ſtamm
von groß und klein einfach Scherſee Marie genann
den richtigen Namen vergaß man bald

Und die kleine Marie das armſelige Ding wu
ſich trotz aller Dürftigkeit in der ſie groß ge

denn juſt auf Daunen war ſie nicht gebettet
doch bei dem derben Schwarzbrot zu einem kra
vollen Menſchen aus an Körper und anUnd es war auch gut daß viel an Kraft in ihr v
handen war denn das Leben lud ihr wohl weil
wie Hinnerk Kruſe und Luten Fahlboom wußte
ſie mit ihrem ſteifen Nacken nicht leicht pu
klappte auch ſehr bald ſchwere Bürden au
die braune Dirne die vordem nicht viel vom
wußte doch bald erfahren hatte daß es noch
tigeres zu tragen gab als zentnerſchwere
toffelſäcke noch drückendere Laſten als die
karren im Moor

Als damals der junge Eichhofbauer auf deſſe
Hof ſie jahrelang im Dienſt geſtanden ſie endlic
doch mit ſeinem heimlichen Werben für ſich
wonnen hatte und mit der gluwollen Dirne
das woran dem heißblütigen Mann und kaltherz
Bauern viel weniger gelegen war und was er n
geſucht hatte nämlich die Seele dieſes Mädche
und eine leidenſchaftliche Liebe die er in ihrer Ti
kaum begriff als er in ihrer Not ſie ſchnöde ver
laſſen hatte und die blonde Stine die reich
Oelbauerntochter eines Tages als Frau mit all
Prunk und Ehren auf den Eichhof eingezogen wa
da hatte die verlaſſene Dirne in ihrem wiſld
Schmerz zum erſtenmal gemeint daß de i
die ihr das Schickſal auferlegt für ihre Kraft
ſchwer bemeſſen ſei

Daß es ſo kommen mußte ob früher oder i
war ja vorauszuſehen Aber die armſelige
von der Straße deren freudeleeres Daſein von d
beranſchenden heimlichen Liebesglück ſo wu
durchſonnt war dachte nicht an das Morgen nich
daß ſie je hätte Bänerin werden können De
Bauer ſtand ja turmhoch über ihr Viellei
eine nur daß es lange noch ſo fortdauern müſſe
aluwolle Liebe nimmer aufhören könne Bis ei
Tages doch der Rauſch ein jähes Ende nahm
ſtolze Nacken ſich zum erſtenmal beugte

Jedoch der Haß der mit der heißen Wildli
liebe zu dem jungen Bauern einen
und Tod in ihrem Herzen führte der pei ſie
wieder hoch Einmal das war fortan die
die in ihren Augen glühte mußte doch die V
tung kommen Wenn damals auch der Ei
bauer in jener Julinacht der Nacht nach ſein
Verſpruch ihr auf der ſchlummernden Heide
Meſſer aus der Hand gerungen mit dem ſte
entſchloſſen ſich an ihm hatte rächen wollen
mal mußte ſie ihn doch erreichen

Und in jener Stunde als er im
Leben in heißem Ringen ſich Bruſt an

bihr gemeſſen hatte und doch in dieſem Kamwf
tärkere geblieben war da hatte ſie laut ber

ſchlummernde Heide hinweg in wildem Schlu
ihn und ſeinen Hof ver und
wahr ſie lebe und das Kind das keinen
werde ſo werde doch und wenn au
vergehen ſollten etwas geſchehen daß er ſie nie
geſſen daß er zeitlebens an ſie denken ſo

Und dieſer Haß und dieſe Hoffn hatten S
begleitet tagaus tagein Doch mählich waren
müde und müder in ihr geworden Nur wenn
die abſeits auf der Heide vor dem h
halbverfallenen Häuslingskate mit ihrem Kinde

nach jener Nacht geboren war
wenn ſie ſpäter mit ihrem Knaben an der Hand
Eichhof vorübergi ſehen und hörenwie Puter Sechch 2uf n ruhte dem ſie Au
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de wie Chriſtoph und die kleine Stine die beidnder Freude der Eltern anwuchfen
jählings der alteS z r r Hoffnungw

r eretwas wie dunkle t ie habe tie Rurcht vor der Du
Fünf re waren nun ſeit jener Nacht ver

gen und unter dem Grün der mächtigen Eichen
ſchen Jahrhunderte hindurch das ſtolze alte

uernhaus mit ſeinem wuchtigen Strvhdach und
s Pferdeköpfen am Firſt beſchattet und

rmt hatten ſah es noch nach wie vor ſo breit
o ſelbſtſicher hervor als könne dem Glück
ſtand den es berge kein ohnmächtiger Haß

Was anhaben
Und nun vor kaum einer Woche genan an jenem

an dem ſich der Verſpruch des Bauern zum
mal jährte war dieſes ehrwürdige altnieder

ſiſche Bauernhaus ein Raub der Flammen ge
Genau in jener Nacht in der vor ebenſo

abren der Bauer mit der verlaſſenen Wild
rne z W r gelſmpſt hatte

ie ſchlummern eide der ſchauerliche
e m Drohungen gehallt waren

under war es daß niemand von ſeinenh alle im erſten tiefen Schlaf r en
Satten zu den gekommen ſogar das meiſte Vieh

war all die reiche die teilweiſeei achte Ernte war in den Flammen auf
Nun lag ein wüſter Trümmerhaufen wo nokurzem das ſtattliche Haus geſianden und 7

ſtummer Klage ſtreckten die alten Eichen ihr
rzgebranntes Aſtwerk zum blauen Himmel auf

als Zeugen gelten daß hier ein
rer Frevel geſchehen war

wurde viel im Dorf geredet Die einen ver

e e ine 7 i henwer e getan s te demn z wohl nicht an Feinden wenigſtens

nd wieder andere ſprachen von einem ſchad
hornſtein von Selbſtentzündung des Heues

ähnlichen Vermutungen Allmählich aber be
ch die Gemüter Die Ernte verſchlang

Je
wieder alle Jntereſſen und in der Auſt iſt nichtpiel Zeit zu müßigem Reden ß i i
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Nanu wer kummt denn dor henlangs5 Sinnerk Kruſe der junge Bauer mit den treu
r im glattraſierten Heidjergeſicht

des blendenden Sonnenlichtes auf der
ützend die Hand über die Augen und bin

t mit e Lidern dorthin wo auf dem
t binter dem gelben Roggenkamp ſich

itzendes eilends daherbewegte

dor
der ſtämmige Großknecht mit

e andere um den Harkenſtiel dorthin wo das
Plitzende Etwas ſchnell immer näher komml

Dat is je de Schandar Wachtmeiſter
Strormann mit ſien Rad Wat mag denn de hier

h e n hier mang de Wiſchen tan ſäuten
Vielleicht von wägen dat Füer

Na Kinners denn nähmt ju man in acht Am
n will hei een von uns Lüd hier affaten man

t mitünner nich wäten ſpottet Luten Fahl
m autmütig und harkt getroſt darauf weiter
Da ſteht die blitende Helmſpitze plötzlich ſtill

Der Wachtmeiſter ſpricht wie es ſcheint da hinten
mit einigen von den Feldarbeitern an denen er

rüberkommt Einen Augenblick dann weiſt ein
heller Hemdärmel ihn in der Richtung nach Hinnert

ſes Wieſen hinüber Die Hand des Wacht

kommt ſchnurſtracks auf die bezeichnete Stelle zu
Der Bauer die Heuforke in der Hand geht ihm

verwundert mit ruhigen bedächtigen Schritten ent
en und auch die Leute halten neugierig und er

ſtaunt mit ihrer Arbeit inne
Guten Tag Herr Kraſeaiſche Stimme

Go n Dag ook Herr Wachtmeiſter Der Bauer nich de Teern hier is keen Füerböt rſch
igt mit zwei Fingern nach dem Hut ſticht ſeine
orke vor ſich in den Wieſenboden und ſtühßzt die
aunen Fäuſte auf den Stiel

Nanu Herr Wachtmeiſter wonäm
Zeh weiter kommt er nicht da unterbricht ihn der

ſchon
Sagen Sie mal Herr Kruſe iſt die unverehe

lichte Tagelöhnerin Mar er ſieht in ſeinen
rn nach Marinka Zchevalowsky hier am

Bauer ſtutzt und ſieht in ſeinen iangſatuen
Gedankengang den Wachtmeiſter betroffen an Da
ber antwortet ſchon die klingende Stimme des

s bevor der Bauer Zeit dazu findet
Jawoll hier bün ick und wat ſchall ick

Jm Namen des Geſetzes muß ich Sie verhaften

erte ſo
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des ſtark begründeten Verdachts der Brandſtiftung
auf dem Eichhof wegen Sie haben mir zu folgen

Als wäre der Blitz zwiſchen die Leute gefahren
ſo ſtehen ſie da und ſtarreny entſetzt auf die braune
Dirne die plötzlich leichenblaß geworden iſt Der

Harkenſtiel iſt ihr entalitten mit einer Hand greift
ſie wie unwillkürlich Halt fuchend in die Rad

langs kummt Herr Luten
demshaar wiederholt die Frage ſeines Herrn und

jetzt gleichfalls die eine Hand über den Augen,

ſpeichen eines Heuwagens neben ſich die andere
krampft ſich in die Schürze Die Augen ſchreckhaft
aufgeriſſen ſo beugt ſie ſich weit vor Wat ſegg n
Sei mi verhaften 3 ſchall en Brandſtifterſch

en Füerböterſch wäſen Herr Gott im Himmel

D wo S äöää
Heimkehr

Ich bin allein mit meinem Kind
Nun Tür und fenſtern rüttelt der Wind
Und graue Dämm rung iſt um mich her
Nis gübe es heine Sonne mehr
Mein Mann iſt draußen in kobender Schlacht
Und ich ich hakt einen Traum dieſe Racht
Da knieten wir beider am Grauagltar

Und die Grgel könte ſo wunderbar
Und es drang ein Singen vom Chore herab
Doch nicht von Ciebe von Cod und Girab
Von ſeligem Sterben von herbem Leid
Mein Berz erbebte ich ſah auf mein Kleid
Das war nicht weiß nicht ſchimmernd mehr
Nein ſchwarz und öllſter kraurig und ſchwer
Das ECicht rings erloſch ich wußle es kaum
Wa war ich allein in dem weilen Kaum
Und nur zwei Herzen flacherten ſacht
Das war mein Traum in der heutigen Nacht
Komm her mein Kind mir iſt ſo bang
Romm leg dein Hönſchen an meine Wang
Und gib dein warmes Hänöchen mir
Von veinem Vaker erzähl ich dir
Swei Jahre ſchon ſteht er in Feindesland
Nch Tiebling du haſt ihn wohl kaum gehannt
Wie hal er beim Nöſchied dich innig genügt
Wie ähnlich du deinem Vater biſt
Doch qorch wer kommt noch ſo ſpät daher
So ſchreikel das Niler müde und ſchwer
G Gokt es pocht Wer mag das ſein
Sel ſtill Kind Nicht weinen Berein denn herein
Die Tür geht langſam auf und dann
Im Nrme lieg ich dem liebſten Mann
nd lachend und weinend ſtammelt mein Mund
Biſt wieder da GBif heil und geſund
Er nicht nur ſtumm ſchaut mir ernſt in s Seſicht
mit zitternder Band entzünd ich das Cicht
Hell ſtammt es auf da durchzucht es mich heiß

lm Gollestwitlen Dein Banr iſt weiß
Er nicht und hebt ſein Kind auf das Hnie
Ich war in der PHölle Rachen Morie

Ich homm von der Somme von der grauſigſten
Schlacht

Mein Haar ward weiß in ſchrechlicher Nacht
Der Tod ging ernkend vorbei an mir
Doch laß mich ſchweigen Zehl bin ſch hier
Pier will ich geſunden hier iſt die Kuh
wier iſt der Himmel mein Rind und du
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en Bemeiſters zeigt nach dem Helm dann ſitzt er auf und dat is nich wohr
ick bün unſchullig ſo wohr ick

vör Jhnen ſtah
Aewer Herr Wachtmeiſter legte ſich

der Bauer jetzt ins Mittel und Luten Fahlboom
der immer ſo etwas Reſolutes hatte und bei den

Metzer Dragonern diente ermannt ſich gleichfalls
ſchnarri die militä und tritt vor in ſtrammer militäriſcher Haltung

Herr Wachtmeiſter mit Verlöw glöben Sei dat
un wer

egt hätt de hätt lagen
och der Gendarm beachtet ſie nicht weiter

Jeht alſo vorwärts und machen Sie nicht noch
Schwierigkeiten Sie haben ſeinerzeit ſchwere
Drohungen gegen den Beſitzer des Eichhoſes aus
geſprochen ſind in der fraglichen Nacht erſt gegen
zwei Uhr morgens heimgekommen und demzu
folge

Herr Wachtmeiſter fährt ſie auf ick häpt ſchon
eenmal ſeggt ick bün unſchullig trotz alledem
Sie bleibt dabei beſchränkt ſich darauf ihre Un
ſchuld zu beteuern denn ſie fühlt es würde ihr nicht
gelingen den Mann da glaubhaft zu überzeugen
daß ſo ein abgerackerter Menſch ſo eine Landdirne
wie ſie die von der ſchweren Tagesarbeit doch müde
zum Umfallen ſein ſollte aus mehr als unwahr

ſcheinlichen Gründen aus ſeeliſchen Trieben die ſie
auch kaum in Worte f kleiden wüßte zu nacht

h Stunde auf der einſamen Heide an der
ie Hauslingskate liegt ruhelos umhergeirrt iſt

Daß ſie in jener Brandnacht von qualvoller Er
innerung an das was ſich vor Jahren in eben dieſer
Nacht und dieſer Stunde abgeſpielt hat von ihrem
armſeligen Lager in der ſchwülen Dönz hinaus
getrieben iſt auf die ſchlummernde Heide die damals
Zeugin all ihres wilden Schmerzes war

Marie ruft es und hat dabei den Kopf ſo ſtolz in
den Nacken geworfen und die barfüßige Dirne in
dem zerriſſenen Hemd und ärmlichen Neſſelrock hat
plötzlich etwas von einer Königin an Haltung

Da geht es über das Geſicht des Wachtmeiſters
wie Aerger und Ungeduld und er macht Anſtalt
die Handſchellen hervorzuholen Wenn Ihre
Unſchuld wirklich ſich herausſtellt um ſo beſſer
vorläufig haben Sie mir zu folgen und das ſofort
und ohne Widerrede

Nee nee mi blot nich ankäden Jck gah ſo
mit Sei freewillig Und wie ſie iſt da bei der
Arbeit ſo geht ſie mit dem Wachtmeiſter der wäh
rend er ſein Rad jetzt an die Hand nimmt noch ein
mal ſie ſcharf prüfend von der Seite anſieht ob ihr
auch wohl zu trauen iſt

Stumm ſchreiten ſie nebeneinander hart Seite
an Seite über den Feldweg auf das Dorf zu Fahl
gelbe Blitze zucken hin und wieder am Wolken
gebirge des Horizontes herab und böſe grollend rollt

Donner
Mit Windeseile hat ſich inzwiſchen das Gerücht

unter den Feldarbeitern herumgeſprochen die ja
zum Teil den Vorgang aus größerer oder geringerer
Entſernung mit angeſehen haben und nun ſo weit
die Arbeit und der nahende Feierabend es geffatten
in angemeſſenem Abſtand neugierig und verſtört

den beiden folgen ßScherſee Marie eine Brandſtifterin Och
wat nich möglich Wer konnte ſo was glauben

Aber freilich ſie hatte einen furchtbaren Haß
auf den Eichhofbauern der ja auch Vater ihres
Kindes iſt Und wenn auch konnte denn an der
Selbſtentzündung dem ſchadhaften Schonſtein
nicht doch was Wahres ſein Und wenn es wirklich
Brandſtiftung war konnte es nicht ein anderer ge
tan haben

Auch das Geſinde vom Eichhof das weiterhin auf
den zu dieſem Hof gehörenden Wieſen beim Henen
beſchäftigt war iſt teilweiſe jetzt auch mit auf dem

Heimweg und ſpricht mehr oder weniger aufgeregt
von dem Ereignis das ſich ſoeben vor ſeinen Augen
zugetragen hat

Nur der ſchwarzhagrige Jochen der Viebknecht
der ſchon lange eine heimliche unerwiderte Liebe zu
der kraftvollen Wildlingsdirne hegt beteiligt ſich
nicht mit an dem Geſpräch Sein dunkles Geſicht ſt
fahl geworden die braune Bruſt unter dem offenen
Hemd fliegt ihm wie ſonſt kaum bei der ſchwerſten
Arbeit und unverwandt verſolgen aus der Ferne
die brennenden Augen des Burſchen mit düſterem
Blick die Uniform des Wachtmeiſters das weiße
Kopftuch der Dirne
a Die aber geht dahin nicht wie eine überführte
Sünderin mit hocherhobenem Kopf in leidenſchaft
licher Empörung ob des ſchmachvollen Unrechts das
ihr widerfahren iſt

Und zwei Gedanken ſind es die ſie erdrücken
wollen die hinter ihrer Stirn in raſender Haſt ſich
jagen Was wird aus ihrem Kind dem kleinen
Heini wenn es ihr nicht gelingt ihre Unſchuld zu
beweiſen Und dann ſaſt ſtärker noch als dieſe
qualvolle Mutterſorge was kann ſie tun um den
zu treffen der ihr dies heute angetan Von dem
ihr ja ſchon einmal ſo viel an Leid geſchehen ohne
daß es ihr gelungen iſt ihn zu ſtrafen Was tun
ihn ſo zu treffen daß es ihn in ſeinem Glück zer
malmen ſoll wie endlich Rache üben daß er zeit
lebens an ſie denken ſie nimmer vergeſſen ſoll
Da könnte bei ihrer Ohnmacht nur noch der
Himmel eingreifen Und der hilft nicht Hilft
keiner armſeligen Dirne wie ihr

Wenn doch ein Blitzſtrahl
wollte Oder nein da
barmherzig ſchnell

Ein Wunder ſie zu rächen Grauſam und
furchibar Daß er zeitlebens an ſie denken ſoill
So betet ſie mechaniſch faſt ohne es zu wiſſen

Nun ſind ſie nicht mehr weit vom Dorf Gle ch
macht der Weg eine ſcharfe Biegung dann lann
man die mächtigen Eichen it ihrem verkohlten
Laubwerk ſehen

Da zuckt die Dirne jäh zuſammen Aus der
Ackerfurche längs eines Roggenfeldes kommt ein
flachshaariger kleiner Krauskopf auf ſie zu eine
derbe Schwarzbrotſchnitte und einen Strauß Korn
blumen und Klatſchmohn in der Hand Barfüßig
und verwahrloſt faſt wie ein kleiner Landſtreicher
Das derbe Leinwandhöschen arg zerriſſen ſo daß
das greiſe Hemd neugierig in die Welt lugt doch
über dem runden Pausbackengeſicht das glücklichſte
ſorgloſeſte Kinderlächeln

Mudder Oll Stolten Vadder is nich in un

ihn zerſchmettern
r re Feine z 47 r 2wuore feine Dtrafe ware zu

Erkenntnis der drohenden Gefahr da in erreich

hätt de Dör taſchlaten nu woll ck di ma n bäten
to möt gahn t

Da ſtutzt der Kleine plötzlich beim Anblick des
Gendarmen und bei dem finſtern Geſicht der
chweigſam und hart an ſeiner Seite gehenden

utter Er ſchleicht ſich ſchen herzu und faßt mit
ſeiner kleinen Fauſt ſie in die Falten ihres Rockes

Mubder klingt bang die Stimme des
Kleinen Er iſt nicht an viel Zärtlichkeitsgetue ge
wöhnt der harte Kampf ums Daſein zieht keine
äußere Weichmut groß Aber heute preßt doch der
Arm des Weibes ſich wie in jähem leidenſchaft
lichem Schmerz um die Geſtalt des Kindes

Herr Wachtmeiſter Erbarmen De Lütt
hier is mien Kind mien alles up de Welt

Der Mann in der Uniform ſieht ſchen zur Seite
Ob er vielleicht nach Hauſe denkt wo ihn all
abendlich zwei roſige kleine Geſchöpfe voll Zärtlich
keit umfangen Er läßt ſie alſo gewähren mit

dem Kind etMudder wat will de Will hei di mit
nähmen flüſtert der Kleine angſtvoll

Die Stimme verſagt ihr ſie nickt nur ſtumm
Da ſtarren die Augen des Kindes in hilfloſer

Not die Mutter an und abwechſelnd ſcheu auch den
Gendarmen Und plötzlich geht es wie ein Leuchten
über ſein ſonnverbranntes kleines Geſicht Er
nimmt ſein Butterbrot und alle die Kornblumen
und roten Klatſchroſen die er gepflückt hat und
reicht ſie in ſtummer rührender Bitte und kind
licher Zuverſicht dem Mann mit Sen ſtrengen
Augen dar der ihm die Mutter re will

Das reſolute Soldatengeſicht färbt jählings ſich
um eine Nuance dunkler wie es die flehenden
Kinderaugen auf ſich gerichtet ſieht nud um den
aufgedrehten Schnurrbart zuckt es von innerer Be
wegung Dann reißt er ſich zuſammen

Nee Lütjer lat man un mak man gan bat
du na Hus kummſt dien Mudder kommt denn
ook bald na

Da füllen ſich die flehenden Augen langſam mit
dicken Tränen Scheu zieht der Kleine ſern
Butterbrot und ſeinen Strauß zurück Sein
kleines Herz krampft ſich zum erſten Male rauh
von der Hand des Lebens angepackt in heftigem
Schmerz zuſammen Aber er bleibt und weicht
nicht von der Mutter Seite

Jetzt ſind ſie an die Stelle gelangt wo der
Feldweg in die Dorfſtraße mündet Es iſt ur
plötzlich dunkel geworden Der Staub wirbelt
auf Die blühenden alten Lindenbäume in deren
Laubwerk grauſilbrige Heu und gelbe Strohhalme
hängen rauſchen vom Wind gevpeitſcht Das
Wetter bricht jetzt los

Stumm ſchreiten die drei ihres Weges Da
ſehen ſie urplötzlich kaum fünfzehn Schritte vor
ſich etwas grell Rotes ſich auf der menſchenleeren
Dorſſtraße dahinbewegen Die kleine Stine des
Eichhofbanern Töchterchen iſt es in leuchtendem
FKattunkleibchen das Brüderchen den kleinen
Chriſtoph an der Hand So trotten die
Kinder die an der Straße hier irgendwo
geſpielt haben mögen zuſammen vorwärts um
vor dem Wetter noch ſchnell beimzukommen dort
hin wo ſie ſeit jener Brandnacht mit den Eltern
bei einem Nachbarbanern vorläufig Unterkunft ge
funden haben

Und jäh als ſchrecke ſie ein furchtbares Geſicht
ſtocken die drei auf ihrem Weg Von weiter vor
ihnen dort wo die Dorfſtraße ſich windet dringt
ein verworrenes Rufen und wildes Schreien zu
ihnen her ein dumpfes Dröhnen und Truffſen
wie von den Hufen eines jagenden Pferdes und
plötzlich ſteht dem Mädchen ſekundenlang der Herz
ſchlag ſtill

Der Körſtier der gefürchtete Zuchtbulle des
Eichhoſbauern iſt los

Jn raſendem Lauf kommt das wütende Tier
das in der proviſoriſchen Unterkunft auf irgend
eine Weiſe ſich befreit haben muß ohne Kette ohne
Knüppel vornüber den gewaltigen Kopf gerabes
wegs auf die Kinder des Eichhofbauern los

Und wie ein Blitz des wildeſten Triumphes zuckt
es jäh über das Geſicht der Dirne Ha Jehr
jetzt kam der Augenblick der Vergeltung kam die
Strafe Jhr rachfüchtiges Flehen war erbört
Hier traf ſie ihn wo es weh tat zermalmte ihn
in ſeinem Glück Und grauſiger als ſie je gedacht

Sie denkt dabei nicht an die eigene Gefahr nicht
an ſich ſelber und ihr Kind Es iſt im Augenblick
bei ihrem glühenden Rachedurſt wie eine Ver
zückung über ſicekommen

Doch nur einen einzigen kurzen Augenblick
Und ſeine Kinder Die roſigen kleinen Ge

ſchöpfe da ſie ſollen mit ihrem Blut die Schuld
des Vaters tilgen mit qualvollen Leiden und
ihren zerfetzten Körperchen den ſtolzen Vater
ſtrafen

Jn wilder Entſchloſſenheit fliegt irr der Blick
Dirne zur Seite Der chtmeiſter hat in
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barer Nähe kein ſchützendes Haus gelegen iſt die
r ergriffen doch nur zur eigenen Not

wehr Der ſonſt ſo beherzte Mann ſieht ein die
Kinder da vor ihm ſind verloren ohne alle
Rettungsmöglichkeit es müßte denn ein Wunder
noch geſchehen Er kann nicht ſchießen ſie ſind in
gerader Linie zwiſchen der todbringenden Waffe und
dem nur noch um Baumeslänge entfernten und
wild daherraſenden Tier

Da fliegt ihm plötzlich etwas vor die Knie
das Mädchen hat den Kleinen ihm zugrſtoßen
Herr ſchützen Sie mein Kind ſo ruft ſie heiſer

Jm nächſten Augenblick und alles was nun
folgt das ſpielt ſich ab mit Blitzesſchnelle hai
ſie ſchon eine Heugabel ergriffen die ſeitwärts
auf einer leeren Karre lag Jn wilden Sätzen
ſtürzt ſie damit vorwärts Der ſonſt ſo ſtarke
Uniformmann der an erregte Bilder doch gewöhnt
iſt verfärbt ſich und auch den Menſchen die mit

lautem Jute in wildem Laufſſchritt dem raſen
den Tiere folgen ſtockt jäh der Pulsſchlag

Sie ſehen nur noch wie von zwei kraftvollen
Armen hochgeriſſen ein flammend rotes Röckchen
zwei kleine Körper die wie gebannt vor Schreck
ſtarr auf der Straße ſtehen geblieben ſind juſt in
dem Augenblick als ſchon das wutſchnaubende Tier
ſie faſt erreicht hat im Bogen über die Weißdorn
hecke zur Seite der Dorfſtraße ins weiche Kar
toffelkraut eines Gartens fliegen Dann ſtößt
das Mädchen mit aller Kraft die ihrem muskulöſen
jungen Körper innewohnt und die der Augenblick
der Todesgefahr aufs höchſte geſteigert hat die
wieder aufgegriffene Forke dem ſchnaubenden Tier
tief in die Seite Ein dumpfer Wutlant röchelt
der breite Schädel des von dem Schmerz faſt wahn
ſinnig erregten Tieres fährt ſtoßartig mit ſchau
felnder Gebärde auf die ſpitzen Hörner werfen im
nächſten Augenblick ein menſchliches Weſen hoch
ſchwer fällt der Körper des Mädchens nieder
die Hufe des Stieres zerſtampfen ihn noch ein
mal ſtoßen die ſcharfen Hörner zu ſpießt ſich ein
dunkler Körper auf dann knallt ein Schuß und
gleich darauf noch einer Das mächtige Tier bäumt
auf macht eine jähe Wendung ſeitwärts es tau
melt und mit dumpfem Krach bricht der gewaltige
Körper tot zuſammen Dicht neben dem entſtellten
Opfer der barfüßigen Dirne in dem zerfetzten
Gewand

Und jetzt fährt Blitz auf Blitzſtrahl nieder der
Donner kracht betäubend Es iſt als ob auch in
den Lüften gleichzeitig mit der grauſigen Kata
ſtrophe die ſich im Staub der Dorſſtraße abge
ſpielt hat ein Aufruhr losgebrochen ſei und m
ſo unheimlicher iſt es als kaum ein Regentropfen
fällt

Dennoch der zuchenden Blitzſchläge nicht
achtend ſteht das zuſammengelaufene Volk und
ſtarrt in lähmendem Entſetzen auf das Mädchen
das regungslos daliegt die eine Hand in die zer
fetzte Bruſt die andere in den Erdboden gekrallt

Dann aber weichen ſie ſchen zurück Vor dem
von Blut überſtrömten und ſtaubbedeckten Körper
um den zwei kleine Arme ſich in wildem Schmerz
klammern iſt jetzt ein hochgewachſener junger
Bauer in den Schmutz der Dorfſtraße geſunken

Der Eichhofbauer Er hält die Flinte in ber
Hand und ſieht aſchſahlen Antlitzes in die ge
brochenen Augen jener an der er einſtmals ſchwer
gefehlt hat von der er feſt geglaubt der wilden
Flüche und Drohungen gedenkenb daß ſie in ihrem
Haß mit Haus und Hof ihn elend hatte verderben
wollen und die mit ihrem Blut ihm nun ſein
alles ihm ſeine Kinder gerettet hat

Hörſt du mi noch Marie raunt er mit
bleichen Lippen indes ein blondes junges Weib
mit abgewanhtem Geſicht an ihm vorüber geſlogen
iſt dorthin wo es die Kinder ſuchen will Jck
Willem bün hier bi di Un hörſt du mi noch
Marie du mußt mi hörn an dien n an unſen
Jung n will ick t mien Läwenlang vergillen mien
Läwdag di t gedenken

Ob ſie ihn noch verſianden hat Jhm ſcheint
es als ob bei ſeinem Flüſtern noch etwas wie ein
Leuchten ein Lächeln über ihre Züge glitt

Dann breitet eins der ſchluchzrnden Weiber in
mitleidigem Grauen ihr Kopftuch über das blut
bedeckte Geſicht derweil einige d Mä
um eine Bahre zu beſorgen

Abſeits am Wege aber ſteht ein ſchwarzhagriger
junger Burſche mit fliegender Bruſt unter offenem
Hemb und ſtarrt entſetzt auf den toten Körper
Auf ſie die auf der Landſtraße einſt geboren nun
auf der Landſtraße auch geſtorben iſt

Er tritt dann an den Gendarmen heran und
raunt ihm etwas zu

Ob er dem Mann geſteht wer in der Tat den
Eichhof angezündet hat Ob er erzählt daß
jüngſt der Bauer ihn den Knecht im Jähzorn
wegen einer Widerſetzlichkeit arg mit dem Peit
ſchenſtiel geſchlagen daß er ſich dafür gerächt hat

J un r e r

Bauern da die braune Dirne gehört hat dasMädchen das er ſelber ſo viele Jahre mit beißer
Liebe und ſo viel ehrlicher Abſicht treu umworben
und das der hochmütige Bauer in Schande und

un gebracht hat tr Eichhofbauer aber geht dahin ein weinen
des junges Weib zur Seite und führt drei Kinder

er Und eines davon iſt wie ein kleiner
udſtreicher anzuſehen Der kleine Körper zuckt

und bebt in wildem Schluchzen und unabläſſig
rinnen die heißen Tränen ihm über ſein ſchmutziges
Geſichtchen Und immer rückwärts blickt der
Kleine dorthin wo in dem grauen Staub der
Dorfſtraße ein dunkler Frauenkörper liegt

Scherſee Marie hat Wort gehalten hat ihre
rohrng wahr gemacht Nur anders als ſie und

der dem ſie gegolten je geglaubt haben
Nun wird der Mann die armſelige Dirne mit

ihrem heißen Lieben und ihrem wilden Haß an
die er in dem nüchternen Getriebe ſeiner ge
nur ſelten noch gedacht hat doch nimmermehr ver
geſſen Nun wird er ewig an ſie denken

Der tote Nachbar
Kriegsſkizze aus Flandern

Von Rudolf Heynemann
Der Graben der Engländer war leer Dle

Tommies hatten ihn aufgegeben Es waren gute
Baumeiſter die ihn angelegt hatten Oben ſchmal
j unten bequem mit Waſſerſeige verſehen und ein
gebauten Muntitionslagern Aber die Toten lagen
noch drin Die hatten ſie liegen laſſen müſſen als
ſie unſerem Sturm auswichen Die lagen da mit
verkrampften Händen und ſahen aus verglaſten
Augen zu wie wir uns häuslich einrichteten die
umherliegenden engliſchen Zeltbahnen benutzten
um die Grabenſohle zu belegen damit die Nacht
beſſer zu ertragen ſei und indem wir den Graben
erweiterten die Bruſtwehr gegen die Engländerſchufen Es war nicht viel Arbeit und ſie konnte
raſch erledigt werden Als die Gewehre vorge
bracht und die Maſchinengewehre eingebaut waren
ging es an eine nähere Unterſuchung des Grabens
und manches in die Grabenwand gebohrte Wand
ſchränkchen wurde entdeckt in dem ſich Konſerven
Kakes Whisty und Plumpudding befanden Auch
die großen Doſen mit Cornetbeef wurden aufge
trieben und verteilt als er Beigabe zu unſerem
Kommißbrot das noch von den letzten Tagen her
im Torniſter und im Brotbeutel lag

Solange es hell war konnte nicht an eine Be
ſeitigung der Gefallenen gedacht werden und ſo
atten wir manchen ftummen Nachbar neben uns
er eine war ein blutjunger Engländer ein

hübſcher Kerl tadellos raſtert und angezogen Auf feinen wachsbleichen Händen ſaßen
ein paar grüne Fröſche die von ihrem Platze nicht
wichen und auch vor den Lehmklümpchen mit
denen ich ſie bewarf keine Scheu beſaßen J
Mantelaufſchlag hatte der Brite eine wunderbar
u Shagpfeife ſtecken friſch geſtopft fertig zumzünden und wenn bie Fröſche nicht geweſen
wäten Aber dennoch konnte ich den Blick
nicht ab wenden Dieſer tote Feind hatte noch als
Leiche etwas Anziehendes und ich kann mir heute
noch nicht erklären was mich an ihm beſonders
intereſſierte Waren es die ſeingepflegten Hände
denen ſelbſt die Grabenarbeit keinen Abbruch ge
tan hatte war es die Pfeiſe Die Todes
wunde war nicht zu ſehen tur ein winziges Loch
in dem Waffenrock ließ die Stelle vermuten durch
die das Geſchoh gegangen war Und der Tod
mußte ſchmerzlos geweſen ſein ein echter Soldaten
tod denn der Gefallene hatte unverzerrte Geſichts
züge und es ſchien ſogar als ruhbe ein feines
Lächeln in ſeinen Zügen

Aus der halbgeöffneten Bruſttaſche über dem
Patronengurt ſah ein Briefbogen Jch nahm ihn
und las was eine Frauenhand auf dem lichtblauen
Uebverfeepapier geſchrieben hatte Es waren die
ſteilen roßen Schriftzüge einer Engländerint
regelmäßig die Buchſtaben nebeneinandergeſeht
My Parling ſo redete ſie ihn an Jch habe ſelten

den Brief einer Engländerin gefunden der nicht
dieſe ſo eigenartig lich anmutende Anrede aufwies
Was weiter in dem Briefe ſtand ich weiß es
nicht mehr Nur ſoviel ſieht mir noch in der Erinnerung daß ſie an den baldigen Einzug t
Deutſchland glaubte und von dort das nächſte
Lebenszeichen erwartete War es das geweſen
was vem Briten das leiſe Lächeln entlockte das
auch der Tod nicht zerſtörte Sie ſchrieb von ihrer
Sehnſucht nach dem fernen Geliebten und während
ich las tauchte vor mir das Bild eines hübſchen
Muſchelkopfes auf und ein paar dunkle Augenlachten ſo fröhlich wie damals Jn ſolchen
Augenblicken gibt es kleinen Unterſchied zwiſchen
Freund und Feind Uns alle begleitet Frauenliebe ins Feld und ſie iſt es die im wildeſtewn
Totentanze aufrecht erhält Nun da ich das ge
leſen was nicht für mich den Feind beſtimmt
war wußte ich warum der Tote lächelte Er war
mit dem Gedanken an ſein Lieb in den Tod ge
gangen und ſo ſpürte er den Kuß des Todes nicht
Durch meine Gedanken aber ſchoß es Wenn ich
falle dann ſo wie der der dein erbittertſter Feind
iſt Ein neuer Sturm riß mich aus dieſen
Träumen und wieder ward es ein Sieg über die
Briten Aber der Toten waren ſo viel daß für
die Liebesgeſchichten des Einzelnen kein Intereſſe
mehr beſtand

vor allem aber dafür daß dieſem herriſchen C 3
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